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Haudidudi Rumpelpumpel


Pompom und der wilde Zausel


Kalline und der Riesentroll


Einmal ist Keinmal?!







Mehr Informationen zu den Geschichten von TrollToll findet Ihr hier: www.trolltoll.de




Für meine Familie und alle Fans von TrollToll
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1. Kapitel


An einem schönen Sommermorgen hüpfte der kleine Troll Haudidudi Rumpelpumpel aus dem Bett und beschloss, dass er heute keine Lust auf Schule hatte. Er öffnete die Haustür und trat hinaus auf den Dorfplatz. Außer den Vögeln, die in der mächtigen Eiche ihre Morgenlieder zwitscherten, war niemand zu sehen. Die anderen Dorfbewohner schliefen noch tief und fest in ihren Wurzelhäuschen.


Da fiel Haudidudi die Höhle ein, die er gestern unter dem alten Hollunderbusch im großen wilden Wald entdeckt hatte und ohne lange zu überlegen, machte er sich auf den Weg.


Die Höhle war gerade groß genug, dass es sich ein kleines Wesen wie er darin gemütlich machen konnte. Haudidudi kuschelte sich in das Nest aus trockenen Blättern, die der Wind herein geweht hatte und war fast eingeschlafen, als neben ihm im Laub ein leises Stimmchen um Hilfe piepste. Haudidudi richtete sich auf und grinste, da lag Willi, der Mistkäfer, auf dem Rücken und ruderte verzweifelt mit seinen sechs Beinchen in der Luft. Haudidudi gab ihm einen sanften Schubs und Willi stand wieder auf seinen Beinchen.


Danke sehr!“ sagte er und kroch aus der Höhle.


„Hey! Bleib hier und spiel mit mir!“ rief Haudidi.


„Tut mir leid, keine Zeit,“ piepste der Käfer und flog davon.


Haudidudi wollte sich gerade wieder ins Laub verkriechen, als auf dem schmalen Pfad, der sich an der Höhle vorbei durch den Wald schlängelte, Fritzi, das Hasenkind, angehoppelt kam.


„Du kommst mir gerade recht!“ rief Haudidudi und sprang dem Hasen vor die Füße.


„Lass mich vorbei!“ beschwerte sich Fritzi, „Ich hab`s eilig, Schule fängt gleich an!“


Haudidudi hielt den Hasen am Schulranzen fest.


„Du bleibst hier und spielst mit mir!”


„Ich denk ja gar nicht dran!” sagte der Hase und versuchte sich loszureißen.


„Und warum nicht?” fragte der Troll.


„Weil du nicht zu uns gehörst. Wir wohnen schon immer hier, du nicht!“ sagte der Hase.


Am liebsten hätte Haudidudi dem Fritzi jetzt eine runtergehauen, aber weil er nicht alleine sein wollte, nahm er sich zusammen und sagte, „das ist doch egal!”


„Gar nicht egal, meine Mama hat gesagt, du machst nur Dummheiten!”
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„Na warte!“ dachte Haudidudi, raste hinter den nächsten Baum und brüllte, „Hilfe, ein Ungeheuer!“


Volltreffer! Fritzi klammerte sich in panischer Angst an Haudidudi.


Sieht aus wie `n Hasenohrenfresser.” flüsterte Haudidudi.


Da stieß das Hasenkind einen gellenden Schrei aus und ehe Haudidudi Piep sagen konnte, war es auf und davon.


„Komm zurück, ich hab doch bloß Spaß gemacht!”


Doch Fritzi war längst über alle Berge und Haudidudi hatte wieder keinen mit dem er spielen konnte.




2. Kapitel


Den ganzen Morgen hatte die gute, alte Kröte Trullala im Wald Pilze gesammelt. Nun war sie müde und ruhte auf einem umgestürzten Baumstamm aus. Da kam Haudidudi des Weges und blieb mit gesenktem Kopf vor ihr stehen.


„Da bist du ja!” sagte Trullala. „Wo warst du denn?”
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Haudidudi antwortete nicht, sondern plumpste neben Trullala auf den Baumstumpf.


Die Kröte sah ihn streng an. „Warum bist du nicht in der Schule?”


Haudidudi tat, als hätte er nichts gehört, „Mir ist langweilig!”


„So? Da weiß ich was.” sagte Trullala, „Du hilfst du mir beim Pilze sammeln.”


Haudidudi sah mit einem Mal sehr unglücklich aus. „Der Fritzi hat gesagt, ich gehör nicht zu euch.”


„Das ist doch Blödsinn, natürlich gehörst du zu uns.” sagte Trullala liebevoll.


Haudidudis finstere Miene hellte sich auf. „Trullala, erzählst du mir die Geschichte, wie du mich gefunden hast?”


Trullala nickte und legte ihren Arm um seine Schultern. „Es war ein kalter Morgen im November, leise fiel der erste Schnee. Ich ging im Wald so für mich hin und nichts zu suchen war mein Sinn. Doch unter`m Tannenbaum fein, stand ein Körbchen klein und drinnen schlief ein winzig` Trollbabylein.“


„Das war ich!“ flüsterte Haudidudi entzückt.


„Und weil es weit und breit keinen gab, der sich um dich kümmern wollte, nahm ich das Körbchen und brachte dich ins Dorf.”


„Und seither bin ich bei euch!” sagte Haudidudi.


„So ist es!” sagte Trullala und tätschelte ihm die Wange. „Glaub mir, wir sind sehr froh, dass es dich gibt. Hilfst du mir nun beim Pilze sammeln?“


Doch Haudidudi hatte es plötzlich sehr eilig.


„Ein andermal,” versprach er und rannte davon.




3. Kapitel


Wenn man genau hinsah, konnte man in der alten Eiche auf dem Dorfplatz, das Nest von Oskar, dem Raben, ausmachen. Es war Mittagszeit. Oskar war gerade dabei eine Nuss zu knacken als Haudidudi fröhlich winkend aus dem Wald gelaufen kam. „Hey, Oskar, spielst du mit mir?”


„Kra Kra Kra, keine Zeit!”


[image: ]


“Manno, keiner spielt mit mir!” maulte Haudidudi.


„Kra, Kra, kein Wunder! Wo du auftauchst, gibt`s doch nur Ärger!“ erwiderte Oskar und widmete sich weiter seiner Nuss.


„Bla bla bla, ist gar nicht wahr!“ Haudidudi streckte dem Raben die Zunge raus.


„Du bist und bleibst ein ungezogener Bengel,” krächzte Oskar, packte die Nuss in den Schnabel und flog davon.


„Na warte!” flüsterte Haudidudi und steuerte schnurstracks auf die alte Eiche zu, kletterte den knorrigen Stamm hoch, setzte sich auf die Astgabel neben dem Rabennest und grinste schadenfroh. Im Nest lagen drei braungefleckte Rabeneier. Haudidudi schnappte sich das erste Ei und schlürfte es genüsslich aus. „Lecker aber winzig!” dachte er und verspeiste Ei Nummer Zwei.


Gerade als er sich über Ei Nummer Drei hermachen wollte, kündigte lautes Gekrächze die Rückkehr des Raben an. Haudidudi flitzte vom Baum und versteckte sich im Gebüsch.


Als Oskar sah, was der Troll angestellt hatte, war er sehr traurig, er streichelte Ei Nummer Drei und flüsterte. „Ich bau uns ein neues Nest und zwar dort wo es dieser Troll nie finden wird!”


Haudidudi hatte nicht die Spur eines schlechten Gewissens. Doch als ihm einfiel, dass der Rabe ihn bestimmt bei Lehrer Sapperlott verpetzen würde, machte er sich schleunigst aus dem Staub.
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4. Kapitel


Jenny, die Elfe, hatte überall nach Haudidudi gesucht. Da fiel ihr die Höhle unter dem Hollunderbusch ein. Jenny hatte den kleinen Troll gern und nahm ihn immer vor den anderen in Schutz, wenn er etwas angestellt hatte. Aber was er sich heute geleistet hatte, konnte sie beim besten Willen nicht gutheißen!
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„Haudidudi, bist du da?” rief sie und schob einen Hollunderzweig zur Seite.


Haudidudi schreckte hoch, „Jenny, was machst du denn hier?”


„Du hast schon wieder was angestellt!“ sagte die Elfe vorwurfsvoll.


„Nö! Hab ich nicht!“


„Hast du doch! Du hast das Rabennest geplündert.“


„Na wenn schon! Ich hab ein Ei übrig gelassen!” sagte Haudidudi und wollte aus der Höhle schlüpfen.


Jenny hielt ihn zurück. „Du bleibst hier! Die Hasenmama war bei Lehrer Sapperlott! Sie hat gesagt, du hättest Fritzi so erschreckt, dass er die ganze Nacht nicht geschlafen hat.“


„Fritzi ist ein Mamakind!” sagte Haudidudi. „Ich hab doch nur Spaß gemacht!”


Jenny fuhr fort. „Wenn du so weiter machst, wird Lehrer Sapperlot dich in die Hexenschule schicken.“


„Jenny, du willst mir doch nur Angst machen!”


Die Elfe schüttelte den Kopf. „Wenn du dich nicht besserst, musst du in die Hexenschule, da geht kein Weg dran vorbei!“


„Na gut! Dann besser ich mich halt!“ sagte Haudidudi genervt.


„Na also, geht doch!“ lachte Jenny und nahm Haudidudi an die Hand, „komm mit, ich weiß, wo die süßesten Brombeeren wachsen.”
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5. Kapitel


Doch bereits am nächsten Morgen hatte Haudidudi sein Versprechen, sich zu bessern, vergessen. Schon beim Aufwachen spürte er, dass er auch heute keine Lust auf Schule hatte. Er ging zum Fenster und entdeckte Fuzzy, den Fuchs, der gerade über den Dorfplatz schlich.


„Hey, Fuzzy! Wo gehst du hin?”


„Pscht!” Fuzzy legte die Pfote auf`s Maul und sah sich verstohlen um, „Hühner kaufen!”


Mit einem Satz war Haudidudi aus dem Fenster.
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„Ich komm mit!“


Der Fuchs sah ihn geringschätzig an. „Du? Ich arbeite nicht mit kleinen Trolls?“


„Aber ich weiß, wo`s Hühner gibt.“ sagte Haudidudi.


„Lass gut sein!“ sagte Fuzzy, „solltest du jetzt nicht in der Schule sein?“


„Nö! Ich geh da heut nicht hin!“ sagte Haudidudi.


„Mach was du willst!“ sagte Fuzzy und ließ den kleinen Toll einfach stehen.
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Guten Morgen!“ Ohne dass Haudidudi es bemerkt hatte, war Lehrer Sapperlott aus dem Schulhaus gekommen. „Warum bist du nicht in der Schule?“


„Weil … weil… weil ich Bauchweh hab!” stammelte Haudidudi und das war in diesem Augenblick nicht einmal geschwindelt.


„So so! Wer Bauchweh hat, gehört ins Bett!“ sagte Lehrer Sapperlott und führte den kleinen Troll zu seinen Wurzelhäuschen. Haudidudi legte sich ins Bett und Lehrer Sapperlott ihm eine Wärmflasche auf`s Bäuchlein.


„Gute Besserung, mein Freund! Hoffentlich bist du morgen wieder gesund, wir machen nämlich einen Ausflug.”
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